
Weniger Armut dank Biobaumwolle

Autor(en): Friolet, Andreas

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Mittex : die Fachzeitschrift für textile Garn- und Flächenherstellung
im deutschsprachigen Europa

Band (Jahr): 113 (2006)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-677141

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-677141


m/ffex 7/2 006 FASERSTOFFE

tungssystem, das Preisaufschläge für qualitativ

gute Baumwolle anbietet. Zu diesem Zweck

müssen Grades und Standards für Inlands-

baumwolle erstellt sowie die Vermarktung ver-

bessert werden, um den Produzenten, Ginnern

und Händlern einen Anreiz zu bieten, auf Qua-

lität ausgerichtet zu produzieren.

ßf-ßaumi/vo//e
Der einflussreichste technologische Schritt auf

dem indischen Baumwollsektor war die Ent-

Wicklung und Zulassung der insektenresistenten

Bt-Baumwolle. 2002 bewilligte das Genetic En-

gineering Approval Committee (GEAC) erstmals

drei Bt-Varietäten, entwickelt durch ein Joint

Venture zwischen Monsanto und der indischen

Mahyco. Bald folgten weitere Zulassungen. Der-

zeit werden zusätzlich zu den 19 offiziell bewil-

ligten Bt-Varietäten ungefähr 50 weitere, nicht

zugelassene, in den südlichen, zentralen und

nördlichen Anbaugebieten von Landwirten und

privaten Saatfirmen entwickelt und verkauft.

Eine Beurteilung oder Erfolgsbilanz über

den Einsatz von Bt-Baumwolle lässt sich vor

dem Hintergrund von bisher nur drei Jahren

Erfahrung im Anbau, sehr schlechten klimati-

sehen Verhältnissen im Jahr 2002 und fehlen-

den offiziellen Flächen- oder Ertragsdaten, für

konventionelle und Bt-Baumwolle gesondert,

kaum erstellen. Die erhältlichen Informatio-

nen besagen, dass die genveränderte Saat rasch

angenommen wurde. Bewilligte Bt-Baumwoll-

Sorten wurden 2004/05 auf schätzungsweise

525'000 Hektar angebaut, illegale Varietäten

auf zusätzlichen 600'000 Hektar.

2005/06 wird Bt-Baumwolle voraussichtlich

auf 1,6 Millionen Hektar angepflanzt, hier-

von 900'000 ha mit Erlaubnis der Regierung,

700'000 ha nicht zugelassene, illegale Sorten.

Berichte über Erträge und wirtschaftlichen

Nutzen für die Erzeuger sind unterschiedlich,

hierzu tragen auch das unregelmässige Klima

und der Schädlingsbefall während des Einfüh-

rungsjahres, die Ausbreitung unkontrollierter

Varietäten und die subjektive Beurteilung von

Gegnern bzw. Befürwortern der genveränderten

Saaten bei. Die schnelle Akzeptanz der Bt-Vari-

etäten deutet darauf hin, dass die Produzenten

beim Anbau von Bt-Baumwolle mit Wirtschaft-

liehen Vorteilen rechnen, trotz des Preises der

Saat, die mit 1'600 Rupien (36,80 USD) pro 450

g-Paket dreimal so hoch ist wie die von Nicht-

Bt-Hybriden.

Zwei kürzlich veröffentlichten Studien

(Qaim und Zilberman) mit Fokus Indien zu-

folge, schützt Bt-Baumwolle effektiv vor Kapsel-

wurmbefall und führt daher auch zu höheren

Erträgen. Die finanziellen Vorteile beim Anbau

der gentechnisch veränderten Saat in Indien

sind auf eben diese höheren Erträge und weni-

ger auf reduzierte Kosten zurückzuführen, die

Einsparungen bei Insektiziden entsprechen in

ungefähr den höheren Saatkosten.

Prozent über demjenigen eines konventionellen

Betriebs. Neben einem höheren Einkommen

sind mit Biobaumwolle geringere Wirtschaft-

liehe Risiken und eine nachhaltigere Bewirf-

Schaffung der natürlichen Ressourcen verbun-

den. Im Weiteren hat die Studie gezeigt, dass

die anfänglichen Ernteeinbussen das grösste

Hindernis für eine Umstellung auf Biolandbau

darstellen.

Grosse ßec/eufung von F/anc/e/s-

Förderung und /nFormat/'on
Eine Einschätzung der Wirkung von Biobaum-

woll-Programmen ermöglicht auch ein neuer

Bericht zu den Projekten von Helvetas in Ma-

Ii, Burkina Faso und Kirgistan. Die Erhebung

wurde im Auftrag des Staatssekretariats für

Wirtschaft (seco) von Mai bis September 2005

durch externe Fachpersonen durchgeführt. Die

Autoren stellen den Projekten gute Zeugnisse

aus und halten fest, dass sich die wirtschaftliche

l/l/en/ger Armut dan/c ß/'obaum-
wo//e

Hwdrav? Fn'o/e/, Äefoeto Sdweizer Geye&cfa/?/«> /»/erwaßbwöfe Zän'c/y, Cd

ß/oöaumtvo//e trägt zur Armufsredu/cf/'on /'n Enfw/c/c/ungs/ändem be/', /m
b/'o/og/'scben ßaumi/i/o//anbau erw/'rtscbaFfen d/"e Bauern e/'n um 30 b/s 40 %
böberes E/nkommen. Das ze/gen neue 5fud/en zu Scbwe/zer ß/'obaumi/vo//-
Proye/cten, d/'e an e/'ner/nternaf/'ona/en Fachtagung von He/vetas und vom
Forscbungs/nst/tut Für b/'o/og/'scben Eandbau vorgeste//t wurden.
Baumwolle ist die Lebensgrundlage von meh-

reren Millionen Menschen in Entwicklungs-

ländern. Der Einsatz chemischer Hilfsmittel im

konventionellen Anbau und der Preiszerfall im

weltweiten Baumwollmarkt haben aber negati-

ve Auswirkungen auf Gesundheit und Einkorn-

men der Bauern und auf die Qualität von Böden

und Grundwasser. Deshalb sind in den letzten

Jahren verschiedene Projekte für einen umweit-

und sozial-verträglichen Anbau und Handel

von Baumwolle lanciert worden.

Bisher waren keine fundierten Aussagen

möglich, inwieweit die Biobaumwoll-Projekte

die Lebensbedingungen der Bauern tatsächlich

verbessern. Diese Lücke füllt nun eine Studie des

Forschungsinstituts für biologischen Landbau

FiBL in Frick (AG). Im Auftrag der Direktion für

Entwicklung und Zusammenarbeit (Deza) und

des WWF Schweiz wurden in Indien während

zweier Jahre 60 konventionelle Produzenten

mit 60 Bauern aus dem Maikaal bioRe-Projekt

von der Schweizer Textilfirma Remei und Coop

verglichen.

Die FiBL-Studie kommt zum Schluss, dass

Biobaumwolle die Lebensumstände der Bauern

wesentlich verbessert. Dank tieferen Produkti-

onskosten und einer Bioprämie erwirtschafteten

die Bauern im biologischen Baumwollanbau

ein um 30 bis 40% höheres Einkommen. Be-

merkenswert ist, dass der Ernteertrag im Bioan-

bau durchschnittlich leicht höher ausfiel und

der Arbeitsaufwand nicht grösser war als beim

konventionellen Anbau. Obwohl bisher für die

Fruchtfolgekulturen (Weizen, Soja u. a.) keine

Bioprämie erzielt werden konnte, lag der finan-

ziehe Ertrag einer Biofarm insgesamt um 15 ß/ob«M0riKM0« Erw/e« z» Afe/z



FASERSTOFFE m/ffex 7/2006

und gesundheitliche Situation der Bauernfami-

lien dank der Umstellung auf bio klar verbessert

hat. Insbesondere profitieren die Familien und

die Frauen von den neuen Einkunftsmöglich-

keiten, die mit dem Bioanbau einhergehen. Zu

bedenken gibt der Bericht, dass die Fortdauer

der Projekte stark von den Akteuren entlang der

Handelskette bis hin zu den Endverkäufern in

Europa abhängt. Diesen komme daher eine ent-

scheidende Bedeutung in der Handelsförderung

und der Sensibilisierungsarbeit zu.

/nfernaf/'ona/e Fachtagung /"m /Cu/-

fur- une/ /(ongresszenfrum tuzern
Die Studie und der Bericht wurden am Mitt-

woch, 30. November 2005, im Kultur- und Kon-

gresszentrum Luzern an einer internationalen

Fachtagung über Anbau und Handelsförderung

von Biobaumwolle vorgestellt. Die Tagung «Bio-

baumwolle - Verbindung von Konsumentenan-

liegen und Armutsreduktion» wurde von Helve-

tas und vom FiBL mit Unterstützung durch das

Staatssekretariat für Wirtschaft (seco) und Coop

Naturaline durchgeführt.

Als Ergänzung zur Studie hat das FiBL eine

Reihe von Ausbildungs- und Beratungsmate-

rialien entwickelt. Sie machen das Potenzial

des biologischen Baumwollanbaus in Entwick-

lungsprojekten besser nutzbar.

/?ec/a/cf/onssc/?/t/ss
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Stretch fasern auf Po/yo/ef/nhas/s
Die DOW XLA Faser ist die weltweit erste Stretch-

Faser auf Olefinbasis, die gegen aggressive Che-

mikalien und hohe Temperaturen resistent ist,

sodass sie zu bügelfreien Stoffen verarbeitet

werden kann. Andere Elastikfasern würden Pro-

zesse und Chemikalien, die zur Herstellung bü-

gelfreier Gewebe erforderlich sind, nicht über-

stehen. Die DOW XLA ist die einzige Faser, die

sich in dieser Umgebung perfekt verhält und

die einzige Stretch-Faser, mit der, sogar nach

50 Waschzyklen, ein DP-Wert von 3,5 erreicht

wird. Diese Einstufung definiert ein wirklich

bügelfreies Gewebe. Die DOW XLA CP ist die

einzige Chlorine Proof (chlorfeste) Stretch-

faser auf dem heutigen Markt und die erste auf

Olefinbasis weltweit, die von Natur aus gegen

aggressive Chemikalien, hohe Temperaturen

und UV-Licht beständig ist [1], Während an-

dere Stretchfasern sich schon nach 200 - 300

Stunden Exposition gegenüber Chlor abzu-

bauen beginnen, besitzt die DOW XLA CP'"'"

die inhärenten Eigenschaften, die nötig sind,

um aggressiven Chemikalien länger als l'OOO

Stunden zu widerstehen - länger als die Grund-

faser des Stoffes.

ßüge/fre/' dan/c Sfrefc/ifaser
Der Verbraucher ist ständig auf der Suche nach

Möglichkeiten, sich das Leben leichter zu ma-

chen und zeitraubende häusliche Aktivitäten zu

reduzieren. Dow Fiber Solutions bietet die DOW

XLA Faser, die mit einer bügelfreien Appretur

kombiniert werden kann, um das ultimative

Hemd für den heutigen geschäftigen Lifestyle

zu schaffen.

Laut einer nationalen Umfrage durch Whirl-

pool Company nimmt Bügeln bei Verbrau-

ehern einen der ersten Plätze auf der Liste der

meistgehassten Aufgaben ein. So würde fast

ein Drittel aller Befragten lieber zum Zahn-

arzt gehen, als zu bügeln. Bügeln belegt un-

ter den häuslichen Pflichten, die am meisten

verabscheut werden, Platz zwei gleich hinter

Badezimmer putzen. 31 Prozent der Befragten

bügeln so ungern, dass sie es gleich lassen.

Laut der Clothing Care Habits and Practices

Survey (Umfrage zu Kleiderpflegegewohnhei-

ten und -praktiken) werden 75 Prozent aller

Kleidungsstücke in die chemische Reinigung

gegeben, um Falten und Gerüche zu beseitigen

- und nicht um sichtbare Flecken zu entfer-

nen. Diesen Verbrauchern wird die DOW XLA

Hôô. /; Zto»zewè//œ? »M'/ Z)OiF.XL4 - b«-

z/wd £o»z/ör/«M

E/asf/sc/ie Fasern mit funfcf/one/-
/en F/grenschaffen

/fr. SeM, AerM/z'ora ««w/fer», 67/

D/'e 1/erbesserung c/es 7rage/comforts war /'n c/er i/ergangenhe/f oberstes
Z/'e/ be/'m E/'nsatz von e/asf/'scben Fasern. Der Mar/cf für Lycra®, Spanc/ex®,
Dor/astan® wäc/ist se/'f e/n/gen Vahren stäncf/g. Doc/i 7rage/romforf a//e/'n

genügt beute n/'chf mehr. Es s/'nd zunehmend Fun/rt/'onen i/v/'e Ch/or-, (V/-

trav/o/etf- undSonnen//cbfbesfänd/g/ce/f gefragt. E/'n grosser Mar/rf, wenn
man beden/cf, dass /'äbr//'ch we/twe/t ßademoden /'m l/l/ert von 72,65 Mrd.
(/SD abgesetzt werden. Dm d/'e l/erarbe/tbar/ce/t und /"nsbesondere d/'e

l/erede/ung von Fexf/7/en m/'f e/asf/"schen Fasern zu vere/'nfachen, müssen
d/"ese e/'ne entsprechende H/fzebeständ/'g/re/'t aufwe/'sen. D/'e fo/genden
ße/'sp/'e/e ze/'gen d/'e l/erwendung von e/ast/'schen Fasern be/' pf/ege/e/"ch-
ten, mod/'schen und fun/ct/"one//en Fexf/V/en.
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